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§ 15. Die Emigration und der Pogrom in Balta

Stifter angefacht worden. Während der Kleinrusse dem ihm unmittel¬
bar gegenüberstehenden Juden als seinem Konkurrenten auf wirt¬
schaftlichem Gebiete zu Leibe rückte, mißhandelte ihn der zugewan¬

derte Großrusse als den Angehörigen eines ihm nur aus abergläubischen
Sagen bekannten und daher unheimlich anmutenden Stammes. Die
jüdische Öffentlichkeit, die in der kurzbemessenen Epoche der Refor¬
men den Kampf um die bürgerliche Gleichberechtigung aufgenommen
und den Anspruch auf einen angemessenen Platz im russischen Staats¬

leben erhoben hatte, prallte im Jahre 1881 vor der sich heranwälzen¬
den Flut der Barbarei entsetzt zurück. All dies ereignete sich in dem¬

selben Jahre, in dem in Deutschland der modernisierte Antisemitis¬
mus in Blüte stand. Hier wie dort wollte man es unter allen Umständen
verhindern, daß die gedemütigten, unterjochten Juden freie, gleich¬
berechtigte Bürger werden. Der russische Jude hatte sein Haupt er¬

hoben, und sogleich wurde ihm ein wuchtiger Schlag versetzt, auf den
viele weitere, noch schwerere folgen sollten.

§15. Die Emigration und der Pogrom in Balta (1882)
Das Jahr 1882 brach für die russische Judenheit im Zeichen des

Warschauer Pogroms und der Gerüchte über die von der Regierung
geplanten Repressivmaßnahmen an. Das Unglück der jüdischen Mas¬

sen stimmte die Machthaber nicht weicher, sondern nur noch härter.
Man schlägt euch, folglich seid ihr schuldig — dies war die für die
Regierungskreise bezeichnende Logik. Der offizielle Historiograph
dieser Epoche gesteht, daß den Trägern der Regierung die ihnen
„aufgezwungene Rolle von Verteidigern der Juden gegen die russische
Bevölkerung lästig war“. Versah doch Alexander III. selbst den Be¬

richt des Warschauer Generalgouverneurs über die mit Hilfe der
Truppen erfolgte Unterdrückung der judenfeindlichen Ausschreitun¬
gen mit der Randbemerkung: „Das ist eben das Traurige an all diesen
jüdischen Unruhen!“ Was dem Zaren Kummer bereitete, war nicht
etwa die Mißhandlung der Juden, sondern die Tatsache, daß Russen
gegen Russen vorgehen mußten. Auch der Innenminister Ignatjew
machte aus seiner Gesinnung kein Hehl. Im Januar 1882 gab er in
einer Unterredung mit Dr. Orschanskij, einem Bruder des bekannten
jüdischen Publizisten (Band IX, § 48), die folgende zur Veröffent¬
lichung bestimmte Erklärung ab: „Die Westgrenze steht den (aus

10 Dubnow, Weltgeschichte des jüdischen Volkes, Bd. X
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